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JUrteit*- »ttfo gief$rtttt30ältevtvitgnttg«tu
(Slmtli^e Original=>0ittteilungen.) Maßt)«!« verboten.

Dffijierëfaferne in Xljutt. SimmerarBeiten an bas ©tämpflt'fcfie
Saugefdiäft in Bäzttoljl ;

'

©pengters unb IgolzcementbebadjungSarbeiten
an D. ße£)mann=£uber in Qiiridj.

©ibg. aJiunitionefabril in Sljitn. ®ie ©efireinerarbeiten an Sol),
©eiler, ©djreiner in llnterfeen ; bie @d)lofferarbeiten an Ulrief) Sparer,
©djloffer in SMnfingen ; bie ©laferarbeiten an ©. ©cfjneeberger u. ©o.
in Sern ; bie @if>fer= unb SMerarbeiten an ®ebr. @alea3ji, ®ipfer=
tneifier unb 37îaler in ®f)un.

grpbung beb Aollgebimbe« in Socarno an Sutti & 2llbifetti,
Sauunternebmer in ©biaffo.

^ollgebäube in ©ranifontaine (Serner 3ura). ©ämtli^e Arbeiten
an ©berbarb & gelbmeber, Sauunternebmer in ißruntrut.

©(bulboubbau Oberiiebeit. SMerarbeiten an SBilb. QoHinger,
SC^atiueil ; ©djreinerarbeiten an 3. ©adjnang unb @. ©djärer, beibe

in Dberrieben.
Steferung bon 35 stoeiblöbißen ©djulbänlen fiir bie ©emeinbe

Dbet=@nflftringen an Sllbert $rei, ©cbreinermeifter, in §öngg, unb
§. Slpbenjeller, ntecf). ©cfjreinerei, in §öngg.

§djktf- «nï» yolimititld)iitc

®iefe StRafdjine für .fpanbbetrieb, bie itt letter geit
m ben §anbel gebracht würbe, iff nun bom ©rftnber
aud) für guhbetrieb eingerichtet morben. ®aburd) iff
einem fdjon lüngft gehegten SBunfdie manche« töanb*
werter«, bec feinen Äraftbetrieb hat, entfprochen.

ÜJfit biefer SlRafcffine !ann ftd) jeber §anbwecîer fein
SiBerïgeug pneß unb ope grohe Sfnftrengung fd)leifen,
ba biefelbe üermittelft iper 12fad)en Ueberfépng eine
Umbrehung bis 1000 ®ouren per Minute macht. Sluch
Heinere ©uff* unb @d)mirgelfiüde fönneu mit einer
etwa« grobförnigen ©chmirgelfdjeibe pneller unb billiger
al« mit ber geile bearbeitet werben, was für Heinere
©djlüffereien, ©djmiebe, ^upferfdjmiebe, gahrrabhänbler,
gnftrumentenmadier, ®red)«ler, @d)ceinec2c. ein eminenter
Vorteil ift.

gum polieren üon Tupfer*, SIReffing*, SRidel=, §au«=
haltung§= unb Küchengeräten üermittelft einer gilgpolier*
fcheibe eignet fiä) bie Sö?afd)ine ausgezeichnet unb ift

bapr für ©pengier, Kupferfcl)miebe, Sßernidler, ©olb*
fdjmiebe 2c. faft unentbehrlich.

®ie @d)Ieifmafd)ine „Sentrator" für gufjbetrieb, wie

biejenige für .panöbetrieb wirb in gwei ©rofjen gemalt
unb gwar:

SRo. 1 SRo. 2

©ange §ölje 1060 1100 mm
®ur<hmeffer b. ©dpnirgelfcheiben 150 160 „
SBreite ber @d)mirgelfd)eiben 6—20 10 —40 „
©rofje üon Sßolierfdfeiben bi« 240x20 240x30 „
®ourengabl 1200 1000

Sbtit Streifen unb weiterer SluSfunft fiepen gerne gu
®ienften @. 323ibmer & SRuf, SüBerfgeug, SlRafcpinen
unb ©tapi, ßugern.

nnïr |btlcutnï»pu" *)

Unter üorftepenbent ®itel ift in ber ©cfjweig in ben

legten gapcen eine ©pegie« üon fogen. Kaufleuten be*

fannt geworben, bie nicpt gu beut reblichen )panbelS=
ftanbe gehören, wie wir ipn fonft in ber Schweig gu
befipeti bie ©pre pabert. SHIetbing« fommt bie ©rohgapl
berfelben au« bem SluSlanbe, au« granfreid), au«
®eutfd)tanb, üielfad) au« bem (Slfa§. ®ie gacpblätter
haben fcpön wieberholt auf bie unreblidjen SIRanipulatiouen
ber genannten ©cpwinbler aufmerffatn gemad)t, um ihre
ßefer üor benfelben gu warnen unb fie üoc ©(haben
gu bewahren. OTerbing« gelingt e« nicht leicpt, bie ab*
gefeimten SDÎanidjâer nad) ben ©efehen gur Sßerantwortung
gu giehen, inbem fie ihre ©thwinbeleien fo einzurichten
üerfteljen, bah baburch wenigften« fcheinbar feine be=

ftehenben ©efep üerle^t werben, unb woburch fie einem
®onflifte mit bem ©trafrichtec au«guweidhen wiffen.

à'ommt fo ein „gefdjliffener" SReifenber, fo weih er
nicht genug über feine ^onfurrenten (mit benen er meift
unter einer ®ede ftedt) gu fdjimpfen. SIR it einer auffer*
orbentlidhen .guugenfertigfeit üerfteht er e«, ben gut*
mütigen SIReifter enblid) gu einer Sßrobebeftellung üon
Wenigen ©tüd geilen gu Überreben, reicht einen Söefteü*
fdjein gum uuterfchreiben üor, fcheinbar um baburch
jebe« SOtihüecftänbni« unmöglich gu machen. ®iefe 83e*

ftellfcheine finb öfter« in frangöfifdher Sprache abgefaßt,
unb mit gang Hein gebrucften SRanb* ober guhbemerf*
ungen oerfehen, bie ber ahnung«lo« Untergepnenbe gar
nicht beachtet. ®ar oft, wenn ber SIReifter glaubt, nur
ein ®uhenb geilen beftellt gu hoben, fo erhält er ein
fogen. ©roS, b. h- 12 ®ti(5enb, ober glaubt biedeicht,
üon mehreren öerfdjieöeneu ©röhen je ein ©tüd beftellt
gu pben, fo werben ihm fo uiele ®upnbe ober gar
fo üiele @ro« gefanbt; ift e« both fdion üorgefommen,
bah ein SSeftefler glaubte, für einen SSetrag üon cirfa
25 granfen beftellt gu haben, unb er erhielt eine ©enbuttg,
bereu gaftuc auf nahegu 2500 gr. lautete.

®ie SIRanipulatiouen biefer „fofd)ern" S'aufleute
werben aber auf üerfd)iebene Hrten betrieben. @o ift
e« (um nur beifpielSweife eine Slrt be« SSorgehen« an*
guführen) fdjon oorgefommen, bah ber S8efteilf(hein eine
etwa« längliche gorm hatte, fo bah gtoifchen ber notierten
SSeftellung unb ber Unterfchrift giemlidh leerer SRaum
offen blieb, ber aber nad) ber erhaltenen UnterfcfMft
ohne SEöiffen be« SBeftellerS, mit üerfchiebenen Söeftedungen
noch ausgefüllt würbe, ©ine« fdjonen ®age« tommen
mit ber söahn refp. ©amionneur einige grohe giften
ober aud) nur lofe eingepadte Sßafete an; ber ©mpfänger
meint, e« fei ein grrtum, er habe lein fo grohe« Quantum
beftellt; aber bie Slbreffe auf bem gwad)tbrief jft gang

*) 2Bir toerben um Slufnobntc btefeS in ber' „©cfjmetaerifcbeii
©d&reinerjeitung" jiingft erfdptenencu älrtifels erfudjt, welcbem aüurtfcpe
mir fftemit gerne nae^fommen. ®ie Dtebaftion.
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Arbeits- »md KefsrWngsüvertrKgKRgKK.
(Amtliche Original-Ntitteilungcn.) Rachdruck verboten.

Offizierstaserne in Thun. Zimmerarbeiten an das Stämpfli'sche
Baugeschäft in Zäziwyl; Spengler- und Holzcementbedachungsarbeiten
an O. Lehmann-Huber in Zürich.

Eidg. Munitionsfabrik in Thun. Die Schreinerarbeiten an Joh.
Seiler, Schreiner in Unterseen ; die Schlosserarbeiten an Ulrich Schärer,
Schlosser in Miinsingen; die Glaserarbeiten an G. Schneederger u. Co.
in Bern; die Gipser- und Malerarbeiten an Gebr. Galeazzi, Gipser-
meister und Maler in Thun.

Erhöhung des Zollgebändes in Locarno an Butti Albisetti,
Bauunternehmer in Chiasso.

Zollgebäude in Grandfontaine (Berner Jura). Sämtliche Arbeiten
an Eberhard â Feldmeyer, Banunternehmer in Pruntrut.

Schulhausbau Oberrieden. Malerarbeiten an Wilh. Zollinger,
Thalweil; Schrcinerarbeiten an I. Gachnang und G. Schärer, beide
in Oberrieden.

Lieferung von 35 zweiplätzigen Schulbänken siir die Gemeinde
Obcr-Engstringen an Albert Frei, Schreinermeister, in Höngg, und
H. Appenzeller, mech. Schreinerei, in Höngg.

Ueueste Schleif- und Voliermaschine
„Centrator^

Diese Maschine sür Handbetrieb, die in letzter Zeit
in den Handel gebracht wurde, ist nun vom Erfinder
auch für Fußbetrieb eingerichtet worden. Dadurch ist
einem schon längst gehegten Wunsche manches Hand-
werkers, der keinen Kraftbetrieb hat, entsprochen.

Mit dieser Maschine kann sich jeder Handwerker sein
Werkzeug schnell und ohne große Anstrengung schleifen,
da dieselbe vermittelst ihrer 12fachen Uebersetzung eine
Umdrehung bis 1000 Touren per Minute macht. Auch
kleinere Guß- und Schmirgelstücke können mit einer
etwas grobkörnigen Schmirgelscheibe schneller und billiger
als mit der Feile bearbeitet werden, was für kleinere
Schlossereien, Schmiede, Kupferschmiede, Fahrradhändler,
Jnstrumentenmacher, Drechsler, Schreinerzc. ein eminenter
Vorteil ist.

Zum Polieren von Kupfer-, Messing-, Nickel-, Haus-
haltungs- und Küchengeräten vermittelst einer Filzpolier-
scheibe eignet sich die Maschine ausgezeichnet und ist

daher für Spengler, Kupferschmiede, Vernickler, Gold-
schmiede zc. fast unentbehrlich.

Die Schleifmaschine „Centrator" für Fußbetrieb, wie

diejenige sür Handbetrieb wird in zwei Größen gemacht
und zwar:

No. 1 No. 2

Ganze Höhe 1060 1100 mm
Durchmesser d. Schmirgelscheiben 150 160 „
Breite der Schmirgelscheiben 6—20 10—40 „
Größe von Polierscheiben bis 240x20 240x30 „
Tourenzahl 1200 1000

Mit Preisen und weiterer Auskunft stehen gerne zu
Diensten E. Widmer ck Ruf, Werkzeug, Maschinen
und Stahl, Luzern.

„Stahl- und Feilen judea" *)

Unter vorstehendem Titel ist in der Schweiz in den

letzten Jahren eine Spezies von sogen. Kaufleuten be-
kannt geworden, die nicht zu dem redlichen Handels-
stände gehören, wie wir ihn sonst in der Schweiz zu
besitzen die Ehre haben. Allerdings kommt die Großzahl
derselben aus dem Auslande, aus Frankreich, aus
Deutschland, vielfach aus dem Elsaß. Die Fachblätter
haben schon wiederholt auf die unredlichen Manipulationen
der genannten Schwindler aufmerksam gemacht, um ihre
Leser vor denselben zu warnen und sie vor Schaden
zu bewahren. Allerdings gelingt es nicht leicht, die ab-
gefeimten Manichäer nach den Gesetzen zur Verantwortung
zu ziehen, indem sie ihre Schwindeleien so einzurichten
verstehen, daß dadurch wenigstens scheinbar keine be-
stehenden Gesetze verletzt werden, und wodurch sie einem
Konflikte mit dem Strafrichter auszuweichen wissen.

Kommt so ein „geschliffener" Reisender, so weiß er
nicht genug über seine Konkurrenten (mit denen er meist
unter einer Decke steckt) zu schimpfen. Mit einer außer-
ordentlichen Zungenfertigkeit versteht er es, den gut-
mütigen Meister endlich zu einer Probebestellung von
wenigen Stück Feilen zu überreden, reicht einen Bestell-
schein zum unterschreiben vor, scheinbar um dadurch
jedes Mißverständnis unmöglich zu machen. Diese Be-
stellscheine sind öfters in französischer Sprache abgefaßt,
und mit ganz klein gedruckten Rand- oder Fußbemerk-
ungen versehen, die der ahnungslos Unterzeichnende gar
nicht beachtet. Gar oft, wenn der Meister glaubt, nur
ein Dutzend Feileu bestellt zu haben, so erhält er ein
sogen. Gros, d. h. 12 Dutzend, oder glaubt vielleicht,
von mehreren verschiedenen Größen je ein Stück bestellt
zu haben, so werden ihm so viele Dutzende oder gar
so viele Gros gesandt) ist es doch schon vorgekommen,
daß ein Besteller glaubte, für einen Betrag von cirka
25 Franken bestellt zu haben, und er erhielt eine Sendung,
deren Faktur auf nahezu 2500 Fr. lautete.

Die Manipulationen dieser „koschern" Kaufleute
werden aber auf verschiedene Arten betrieben. So ist
es (um nur beispielsweise eine Art des Vorgehens an-
zuführen) schon vorgekommen, daß der Bestellschein eine
etwas längliche Form hatte, so daß zwischen der notierten
Bestellung und der Unterschrift ziemlich leerer Raum
offen blieb, der aber nach der erhaltenen Unterschrift,
ohne Wissen des Bestellers, mit verschiedenen Bestellungen
noch ausgefüllt wurde. Eines schönen Tages kommen
mit der Bahn resp. Camionneur einige große Kisten
oder auch nur lose eingepackte Pakete an; der Empfänger
meint, es sei ein Irrtum, er habe kein so großes Quantum
bestellt; aber die Adresse auf dem Frachtbrief ist ganz

*) Wir werden um Aufnahme dieses in der „Schweizerischen
Schreinerzeitung" jüngst erschienenen Artikels ersucht, welchem Wunsche
wir hiemit gerne nachkommen. Die Redaktion.
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genau bie feine unb audj bie Buchftaben auf ber ©enbung
fiimmen gang genau mit bent gradjtbrief üBerein. Ser
©mpfänger wirb neugierig, öffnet biedeicht fogar bie
®ifte ober bie ffMete, unb erblidt nun gang berblüfft
bie ©taffen feilen ober ben Raufen mehrerer ©îeter
langer ©taïjlftangen. Biedeidjt 4, 5, oft 8 Sage fpäter
ïommt bie gaftur, bie ftirnmt genau mit ber ©enbung ;
in ber gaïtur ift auch fd)on ber SBedjfel abifiert, benn
bie „feinen" §erren berfeljren nur nobel, nach frangöfifdjer
©îobe, b. h- mit ßaljlungen fnnert 30 Sagen. Sa wirb
reïlamiert; bie ©eflamation wirb gurüdgewiefeit unb
burd) ben unterfdjriebenen Beftedgebbel Bewiefen, baff
bie ©enbung nad) Beftedung ausgeführt werben fei.
Slengftliche ©emitter Behalten* bie SBare, ba fie bie an=
gebro^ten „gerichtlichen ©fritte" fürchten unb Begaben
biefelbe oft unter bieten eigenen ©djwierigfeiten unb gu
ihrem grofjen ©d)aben boll unb gang, Slnbere, etwas
couragiertere Befteder, ftellen bie SBaren borläufig gur
Verfügung unb wollen es auf bie „geridhtlidhen ©djritte"
anïommen laffen; biefen gewährt baS „feine |>auS"
etwelchen Rabatt, „nur um leine unnötigen Soften gu
haben", es werben biedeidjt 10 % Rabatt auf ben
gaïturenpreiS erlaffen. 3ft ber ßunbe Ifartnädig bei
feiner 2lnnahme=2Beigerung, fo !ann er fogar einen
Rabatt bis auf 20—25 % herausbringen ; bann glaubt
ber Empfänger, fe|t habe er bodj billigen ©tahl ober
billige feilen! @r merit nod) nicht, ba| ber gaïtura»
fßreis für ben fogen. „englifdjen ©tahl" um 100 ober
nod) mehr fßrogent höher war, als wie ber Breis für
bie gleiche SBare, bie er üon einljeimifchen ®efd)äften
in befferer Dualität hätte begießen lönnenü Beim ein*
heimifchen Lieferanten aber hätte er borweg nur fobiel
begießen unb begaben müffen, als er tlfatfädjlid) brauet.
SaS eingig Nichtige in einem foldjen galle wäre, bie
Sßare einfach unfranliert gurüdgufenben ; benn burd)
bas ^Behalten ber SBate fdläbigt ber Empfänger nicht
nur fid) fetbft am meiften, fonbern audi) nodj bie ein»
heimifdje, folibe gnbuftrie.

Sie auf oben befdjriebene ober irgenb eine anbete
ähnliche SBeife „erwifd)ten" §anbwerl.er, unb fogar
inbuftrielle ©efchäfte, gä|len in ber ©djweig nad) Bielen

hunberten, ja nad) taufenben! Leiber aber genieren
fid) bie meiften Siipierten, eS gu belennen, baf) fie gu
ben „©eleimten" gehören; in falfdt) angebrachter ©djam
fotgen fie im ©egenteil ängftlid) bafür, baff eS ja nicht
auSlomme, baff àudh fie auf ben Leim gegangen. SaS
ift feljr tpridjt; folche ©diwinbeleien foil ten mögtidjft
hublit gemacht werben, bamit nicht immer noch mehr
Leute angefdiwinbelt werben unb bie ©djwinbler fiel)
bamit bereichern tonnen. 9ludj unfer Blatt ift jebergeit
bereit, ja, eS betrachtet eS als feine ißflidft als Organ
ber ©teifterfdhaft, folche ©djwinbeleien aufgubeden, um
bnburd) bie |>anbwerî» unb ©ewerbetreibenben im aH=

gemeinen wie ihre Lefer im befonbern bor ©djaben gu
bewahren. @s freut uns beShab, heute eine authentifebe
Sarftedung über baS ©eba^ren eines foldjen „©tahl®
laben" in unferem blatte publizieren gu tonnen, welche
ein ©tann in herbortagenber ©tedung gefdjrieben unb
tborin er feine eigenen ©rfatjeungen in brafiifcher äßeife

ecgählt unb auch mit llnterfdjrift gu bent fiefjt, was er
ber genauen 2Bat)rj)eit gemäfj berichtet. @S ift bteS

i>. ®rähenbüljl, Sepotchef ber Burgborf=Shun=Bahn
m tonolfingen, weldjet folgenbeS fdhreibt :

©pegied im £>anbel mit Stahl urtb geilen wtrb
peutgutage Biel ©dhwinbel getrieben, 3jd) bin in metner
ledigen Stellung im ©erlaufe bon gwei galten gwetmal
betnahe ein Dpfer folcher Betrügereien geworben. lote
'd) biefe bei meinen Befannten berbreitete, am fte bor
btesbegüglichem ©dbaben gu warnen, erfuhr ich, bap
Otele bon ihnen bereits auf gleiche Slrt geprellt worben

Waren. — ©fertwürbigerweife fudjen bie Benachteiligten
biefe Slngelegen|eiten gu berheimlichen unb begünfiigeit
baburdb ben unfaubern §anbel nur.

3d) &ia ber Snfic^t, ba§ bie Betrügereien ans SageS=
licht gegogen, allgemein belannt gemalt unb bie Be=

trüger mit bereinten Gräften gur Becf)enf(^aft gegogen
werben müffen. ©ingig baburd^ lann ber unfaubere
Çanbel berbrängt unb unfere einljeimifdie gnbuftrie bor
folgen ©dfjäben bewahrt werben. 3nt §erbft 1899
tommt ein „fainer", lofdfierer ©eifenber gu mir unb
erllärt, er Ijabe bei ber Sireltion borgefprodjen unb bie
Bewilligung erhalten, bei mir einen Auftrag auf ©tabl
entgegengune^men, falls Bebarf bor^anben fei. 3d)
erklärte, bafe ein Bebarf balb eintreten werbe, id^ ben=

felben aber bei hiefigen §änblern beden werbe. — Ser
„faine" @efd)äftSmattn erllärt nun beS langen unb
breiten, bah eS feiner girma „Messieurs les fils de
J. K., 111 Boulevard Magenta, Paris Manufacture
franco-espagnole" gelungen fei, einen neuen ©tahl è"
erfittben, ber wirtlich aKeS bisher Betannte übertreffe,
unb erfudjt mid), boch ein tleineS Biufter gu befteKen.
3d) erwiberte, ba§ er mir ja unentgeltlich ein tleineS
SJiufter gufenben tönne, unb bafe i^ gewifj fpäter bon
bem ©tahl taufen werbe, falls fid) berfelbe wirtlich als
fo gut erweife. Ser gute £>err ergäbt bon feinen
grofjen ®efd)äften, bie er überall madje (we^e ben armen
BefteKern unb berfichert mir, baff er mir baS gewünfd)te
SOtufter gutommen laffen werbe.

Beim SBegge^en bittet er miefy nod^, i^m ungefähr
mitguteilen, was idb eigentlich für Simenfionen benötigen
mürbe, unb id) (bin fo frei, i^m einen ebentueHen Bebarf
angugeben. @r fdhreibt bieS nieber unb bittet mid) als=
bann um meinen ©amen. 3d) fdjide mich a"/ benfelben
auf ein ©apier niebergufdjreiben. „Bitte, würben ©ie
ilpt gleich aaf mein fßapier auffchreiben, ich haße bann
gleich alles beifammen", bittet er midh. 3dh tomme bem
Sßunfdhe nad). Äaum bin ich ober fertig unb hat ber
3ube baS ©arnet gurüdgenommen, fehe ich ein, baff ich
eine Summljeit gemad)t; ich habe meinen ©amen unter
bie Slufnotierungen beS ebentued bon uns Benötigten
©tahleS gefchrieBen. 3<h wittere unreelle Slbfichten unb
erbitte baS ©arnet noch einmal gurüd unb ertläre, ba§
mein ©atne fa nicht als Betätigung für eine BefteKung
aufgufaffen fei. ©lit berebten SBorten beteuert ber 3ube
feine eblen Slbfidhten. Ser aufgeftiegene Berbad)t lä|t
mir teine ©uhe. §ödhft befd)ämt unb mich wegen
meines BorgehenS ungählige male entfdfulbigenb, erfudhe
ich ben eblen, ehrenwerten §errn ©tahlreifenben auf
ben ßebbel hi"ä"feh^eiben, bafe ber ©tahl erft gu liefern
fei, wenn er bon ber ©efedfchaft befteKt Werbe. Sluf
mein mehrmaliges ©rfuçhen hin fdjreibt er enblid): Ne
pas livrer avant avoir reçu avis de la compagnie
ainsi que la commande. — 3d) erhalte ben ßebbel,
für fid) behält ber ©eifenbe eine Oermittelft Soljlenpapier
hergefteHte ©opie gurüd. ©einer greube SluSbrud gebenb,
baff er feinem ©efdfäfte in ißariS einen Sluftrag in
SluSficht ftellen lönne, empfiehlt fi<h ber faubere ©arifer»
herr. (So dhaifdh wohl no e djeer lang warte, h«^
ich bei mir gebacht.) (©dilué folgt.)

©iit neuer .fïcljricl)teimer. (©ingefanbt.) §err ©iartin
§a|, glafchnermeifter in ©hur, hot einen neuen tehrid)t=
eimer, ber gegenüber ben bisher befannten ©pftemen
mehrere erhebliche Borgüge aufweift, patentieren laffen
unb in §anbel gebracht.

Ser ©imer ift feljr bauerhaft aus berginïtem @ifeu=
blech îonftruiert. Ser einfache, aber finnreiche Bügel=
berfchluh berhinbert, bah ber Sedel beim Umftürgen beS
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genau die seine und auch die Buchstaben auf der Sendung
stimmen ganz genau mit dem Frachtbrief überein. Der
Empfänger wird neugierig, öffnet vielleicht sogar die
Kiste oder die Pakete, und erblickt nun ganz verblüfft
die Massen Feilen oder den Haufen mehrerer Meter
langer Stahlstangen. Vielleicht 4, 5, oft 8 Tage später
kommt die Faktur, die stimmt genau mit der Sendung;
in der Faktur ist auch schon der Wechsel avisiert, denn
die „feinen" Herren verkehren nur nobel, nach französischer
Mode, d. h. mit Zahlungen innert 30 Tagen. Da wird
reklamiert; die Reklamation wird zurückgewiesen und
durch den unterschriebenen Bestellzeddel bewiesen, daß
die Sendung nach Bestellung ausgeführt worden sei.
Aengstliche Gemüter behalten'die Ware, da sie die an-
gedrohten „gerichtlichen Schritte" fürchten und bezahlen
dieselbe oft unter vielen eigenen Schwierigkeiten und zu
ihrem großen Schaden voll und ganz. Andere, etwas
couragiertere Besteller, stellen die Waren vorläufig zur
Verfügung und wollen es auf die „gerichtlichen Schritte"
ankommen lassen; diesen gewährt das „feine Haus"
etwelchen Rabatt, „nur um keine unnötigen Kosten zu
haben", es werden vielleicht 10 °/o Rabatt auf den
Fakturenpreis erlassen. Ist der Kunde hartnäckig bei
seiner Annahme-Weigerung, so kann er sogar einen
Rabatt bis auf 20—25 °/„ herausbringen; dann glaubt
der Empfänger, jetzt habe er doch billigen Stahl oder
billige Feilen I Er merkt noch nicht, daß der Faktura-
Preis für den sogen, „englischen Stahl" um 100 oder
noch mehr Prozent höher war, als wie der Preis für
die gleiche Ware, die er von einheimischen Geschäften
in besserer Qualität hätte beziehen können I I Beim ein-
heimischen Lieferanten aber hätte er vorweg nur soviel
beziehen und bezahlen müssen, als er thatsächlich braucht.
Das einzig Richtige in einem solchen Falle wäre, die
Ware einfach unfrankiert zurückzusenden; denn durch
das Behalten der Ware schädigt der Empfänger nicht
nur sich selbst am meisten, sondern auch noch die ein-
heimische, solide Industrie.

Die auf oben beschriebene oder irgend eine andere
ähnliche Weise „erwischten" Handwerker, und sogar
industrielle Geschäfte, zählen in der Schweiz nach vielen
Hunderten, ja nach taufenden! Leider aber genieren
sich die meisten Düpierten, es zu bekennen, daß sie zu
den „Geleimten" gehören; in falsch angebrachter Scham
sorgen sie im Gegenteil ängstlich dafür, daß es ja nicht
auskomme, daß auch sie auf den Leim gegangen. Das
ist sehr thöricht; solche Schwindeleien sollten möglichst
Publik gemacht werden, damit nicht immer noch mehr
Leute angeschwindelt werden und die Schwindler sich

damit bereichern können. Auch unser Blatt ist jederzeit
bereit, ja, es betrachtet es als seine Pflicht als Organ
der Meisterschaft, solche Schwindeleien auszudecken, um
dadurch die Handwerk- und Gewerbetreibenden im all-
gemeinen wie ihre Leser im besondern vor Schaden zu
bewahren. Es freut uns deshab, heute eine authentische

Darstellung über das Gebühren eines solchen „Stahl-
juden" in unserem Blatte publizieren zu können, welche
ein Mann in hervorragender Stellung geschrieben und
worin er seine eigenen Erfahrungen in drastischer Weise

erzählt und auch mit Unterschrift zu dem steht, was er
der genauen Wahrheit gemäß berichtet. Es ist dies
Hr. H. Krähenbühl, Depotchef der Burgdors-Thun-Bahn
m Konolfingen, welcher folgendes schreibt:

Speziell im Handel mit Stahl und Feilen wird
heutzutage viel Schwindel getrieben. Ich bin in meiner
Migen Stellung im Verlaufe von zwei Jahren zweimal
beinahe ein Opfer solcher Betrügereien geworden. Wie
'ch diese bei meinen Bekannten verbreitete, um sie vor
diesbezüglichem Schaden zu warnen, erfuhr ich, daß
viele von ihnen bereits auf gleiche Art geprellt worden

waren. — Merkwürdigerweise suchen die Benachteiligten
diese Angelegenheiten zu verheimlichen und begünstigen
dadurch den unsaubern Handel nur.

Ich bin der Ansicht, daß die Betrügereien ans Tages-
licht gezogen, allgemein bekannt gemacht und die Be-
trüger mit vereinten Kräften zur Rechenschaft gezogen
werden müssen. Einzig dadurch kann der unsaubere
Handel verdrängt und unsere einheimische Industrie vor
solchen Schäden bewahrt werden. Im Herbst 1899
kommt ein „fainer", koscherer Reisender zu mir und
erklärt, er habe bei der Direktion vorgesprochen und die
Bewilligung erhalten, bei mir einen Auftrag auf Stahl
entgegenzunehmen, falls Bedarf vorhanden sei. Ich
erklärte, daß ein Bedarf bald eintreten werde, ich den-
selben aber bei hiesigen Händlern decken werde. — Der
„faine" Geschäftsmann erklärt nun des langen und
breiten, daß es seiner Firma „Messieurs los üls à
0. lll., 111 Loulsvarà NaZeuta, ?aris Nanukaoture
lraneo-espaZnole" gelungen sei, einen neuen Stahl zu
erfinden, der wirklich alles bisher Bekannte übertreffe,
und ersucht mich, doch ein kleines Muster zu bestellen.
Ich erwiderte, daß er mir ja unentgeltlich ein kleines
Muster zusenden könne, und daß ich gewiß später von
dem Stahl kaufen werde, falls sich derselbe wirklich als
so gut erweise. Der gute Herr erzählt von seinen
großen Geschäften, die er überall mache (wehe den armen
Bestellern I) und versichert mir, daß er mir das gewünschte
Muster zukommen lassen werde.

Beim Weggehen bittet er mich noch, ihm ungefähr
mitzuteilen, was ich eigentlich für Dimensionen benötigen
würde, und ich chin so frei, ihm einen eventuellen Bedarf
anzugeben. Er schreibt dies nieder und bittet mich als-
dann um meinen Namen. Ich schicke mich an, denselben
auf ein Papier niederzuschreiben. „Bitte, würden Sie
ihn gleich auf mein Papier ausschreiben, ich habe dann
gleich alles beisammen", bittet er mich. Ich komme dem
Wunsche nach. Kaum bin ich aber fertig und hat der
Jude das Carnet zurückgenommen, sehe ich ein, daß ich
eine Dummheit gemacht; ich habe meinen Namen unter
die Aufnotierungen des eventuell von uns benötigten
Stahles geschrieben. Ich wittere unreelle Absichten und
erbitte das Carnet noch einmal zurück und erkläre, daß
mein Name ja nicht als Bestätigung für eine Bestellung
aufzufassen sei. Mit beredten Worten beteuert der Jude
seine edlen Absichten. Der aufgestiegene Verdacht läßt
mir keine Ruhe. Höchst beschämt und mich wegen
meines Vorgehens unzählige male entschuldigend, ersuche

ich den edlen, ehrenwerten Herrn Stahlreisenden auf
den Zeddel hinzuschreiben, daß der Stahl erst zu liefern
sei, wenn er von der Gesellschaft bestellt werde. Auf
mein mehrmaliges Ersuchen hin schreibt er endlich: 5ls
pus livrer avant avoir reyu avis às lu eompAKnie
ainsi gue la eonnnaià — Ich erhalte den Zeddel,
für sich behält der Reisende eine vermittelst Kohlenpapier
hergestellte Copie zurück. Seiner Freude Ausdruck gebend,
daß er seinem Geschäfte in Paris einen Auftrag in
Aussicht stellen könne, empfiehlt sich der saubere Pariser-
Herr. (Do chaisch wohl no e cheer lang warte, habe
ich bei mir gedacht.) (Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Ein neuer Kehrichteimer. (Eingesandt.) Herr Martin

Hatz, Flaschnermeister in Chur, hat einen neuen Kehricht-
eimer, der gegenüber den bisher bekannten Systemen
mehrere erhebliche Vorzüge aufweist, patentieren lassen
und in Handel gebracht.

Der Eimer ist sehr dauerhaft aus verzinktem Eisen-
blech konstruiert. Der einfache, aber sinnreiche Bügel-
Verschluß verhindert, daß der Deckel beim Umstürzen des
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